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KOMMENTAR 05.04.2016 | Anja Papenfuß

Zeit für Neuland
Eine Frau an der Spitze der UN? Endlich. Das ist aber
nicht das Entscheidende.

Egal wie es am Ende ausgeht, eines steht fest: die diesjährige Wahl zur
Besetzung des Chefpostens der Vereinten Nationen ab Januar 2017 wird
die transparenteste, inklusivste und meist diskutierte Wahl in der 70-
jährigen Geschichte der Weltorganisation sein.

Es ist auch die erste Wahl, bei der es eine informelle Vorstellungsrunde in
der Generalversammlung gibt. Das mag wenig sensationell klingen, ist es
aber. Denn bisher wurden alle acht Generalsekretäre hinter
verschlossenen Türen vom Sicherheitstrat ausgekungelt. Die
Generalversammlung kann den Kandidaten nur ernennen, ihn weder
ablehnen noch andere Kandidaten vorschlagen.

Die Besetzung eines der wichtigsten Posten, den die internationale
Politik zu vergeben hat, wird also letztlich von den fünf ständigen
Mitgliedern des Sicherheitsrats (P5, „permanent five“) entschieden.
China, Frankreich, Großbritannien, Russland und die USA haben auch
bei dieser Frage ein Vetorecht. Hinzu kommt, dass die Namen der
Kandidaten nicht genannt werden und die Wahl im Geheimen
stattfindet; nur das Ergebnis wird der Generalversammlung und damit
der Weltöffentlichkeit präsentiert.

Die Unzufriedenheit mit
dem undemokratischen
und intransparenten
Auswahlprozess nahm
über die Jahre zu.

 

Die Unzufriedenheit mit dem undemokratischen und intransparenten
Auswahlprozess nahm über die Jahre zu. <link rubriken aussen-und-
sicherheitspolitik artikel ban-ki-moon-nachfolge-629>Ende 2014
formierte sich eine Kampagne „1 for 7 Billion“, die deutliche
Verbesserungen forderte. In der Tat kann es eigentlich nicht sein, dass es
für einen der wichtigsten, einflussreichsten und prestigeträchtigsten

https://www.ipg-journal.de/ipg/autorinnen-und-autoren/autor/anja-papenfuss/
http://www.1for7billion.org
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Posten der Welt keinen ernsthaften Auswahlprozess mit Vorstellung der
Kandidaten und einer Auswahl aus mehreren Kandidaten gibt. Auch gab
es bisher nur drei Frauen, die jemals in die engere Wahl kamen.

Dabei ist das Auswahlprozedere nicht in Stein gemeißelt. Die Details
sind nicht in der Charta festgelegt, die sich kaum ändern lässt, sondern in
Resolutionen der Generalversammlung, die jederzeit neu verabschiedet
werden können. Die wichtigste davon ist Resolution 11/1 aus dem Jahr
1946. Sie besagt, dass nur ein Kandidat zur Abstimmung gestellt werden
soll (wohl um eine unrühmliche Debatte bei mehreren Kandidaten zu
vermeiden). Sowohl der Auswahlprozess im Sicherheitsrat als auch die
Ernennung durch die Generalversammlung sollen geheim stattfinden.
Ferner soll die Amtszeit des Generalsekretärs fünf Jahre sein, mit der
einmaligen Möglichkeit der Wiederwahl für weitere fünf Jahre.

Seit 1981 werden im Sicherheitsrat informelle Probeabstimmungen
(„straw polls“) durchgeführt. Bei den Wahlen von Boutros Boutros-
Ghali, Kofi Annan und Ban Ki-moon wurden dafür in den letzten
Runden farbig markierte Wahlzettel benutzt, um ständige Mitglieder
(rot) von nichtständigen Mitgliedern (weiß) zu unterscheiden. So war
ein Veto leicht zu erkennen. Da diese Probeabstimmungen informell
stattfanden, mussten die Ergebnisse nicht veröffentlicht werden. Bei den
meisten Wahlen sickerten die Kandidatennamen zwar durch, doch die
Stimmergebnisse und welche Kandidaten wie viele Stimmen erhielten,
wurde nicht bekannt gemacht.

Nicht alle UN-
Generalsekretäre waren
die Bestqualifizierten.

Nicht alle UN-Generalsekretäre waren die
Bestqualifizierten – von Ausnahmen wie Dag
Hammarskjöld und Kofi Annan abgesehen.
Dies zeigt, dass die Besetzung nicht in erster
Linie nach Qualitätskriterien, wie ausgewiesene
Managementqualitäten, Integrität,
Personalführung, Mediationserfahrung,
Sprachkenntnisse, strategisches Denken usw.
erfolgt, sondern nach politischer Opportunität.
Immer war das entscheidende Kriterium, dass
die Person nicht allzu eigenmächtig und
unabhängig sein sollte. Man wünschte sich
einen Generalsekretär, der mehr Sekretär war
und weniger General, der den Mitgliedstaaten
zu Diensten ist – allen voran den P5.

Das wird auch dieses Mal so sein. Es ist die Conditio sine qua non. Das
Vetorecht macht es unmöglich, gegen den Willen eines P5 einen
Kandidaten durchzusetzen. Aus praktischer Sicht wäre es auch nicht

https://documents-dds-ny.un.org/doc/RESOLUTION/GEN/NR0/032/62/IMG/NR003262.pdf?OpenElement
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ratsam, jemanden auf den Posten zu hieven, der von einem der P5 nicht
akzeptiert wird.

Was sind also die Optionen für eine demokratischere und transparentere
Wahl? Die Kampagne „1 for 7 Billion“ schlägt zehn Reformmaßnahmen
vor, die im Wesentlichen auf Erfahrungen mit Wahlprozessen von UN-
Sonderorganisationen beruhen. Die wichtigsten davon sind: eine
weltweite Kandidatensuche und Vorschläge für Nominierungen durch
Staaten, Parlamente und die Zivilgesellschaft mit einer Bewerbungsfrist;
am Ende der Bewerbungsfrist soll die Liste der Nominierten mit
Lebenslauf veröffentlicht werden; jede/r Nominierte soll ein Statement
abgeben, wie er oder sie die Organisation zu führen gedenkt; in einer
Reihe von Anhörungen soll den Mitgliedstaaten ermöglicht werden, die
Kandidaten kennenzulernen und zu befragen; der Sicherheitsrat soll der
Generalversammlung mindestens zwei Kandidaten zur Wahl stellen; und
es soll nur noch eine Amtszeit von sieben Jahren geben.

Von diesen Reformvorschlägen wurden bisher zwei umgesetzt. In einem
gemeinsamen Brief vom 15. Dezember 2015 baten der Präsident der
Generalversammlung und die Präsidentin des Sicherheitsrats um
Nominierungen. Die Nominierten sollen die Gelegenheit haben, mit
Mitgliedern der beiden Gremien informelle Dialoge zu führen. Für diese
Dialoge konnten sogar ebenfalls zum ersten Mal in der UN-Geschichte
Bürgerinnen und Bürger bei den UN eine Frage einreichen – per Video,
Twitter, Facebook, E-Mail oder Brief. Das Zeitfenster für diese Art
„Primaries“ schließt Ende Juli 2016. Dann beginnt der offizielle,
vermutlich dann wieder geheime, Auswahlprozess im Sicherheitsrat mit
der abschließenden Wahl im Herbst.

Diese informellen
Vorstellungsrunden finden
nun zum ersten Mal in der
Geschichte der UN statt.

Diese informellen Vorstellungsrunden finden
nun zum ersten Mal in der Geschichte der UN
statt: vom 12. bis 14. April in New York. Jeder
Kandidatin und jedem Kandidaten werden zwei
Stunden eingeräumt, um ihre oder seine
Kandidatur vorzustellen und von den
Mitgliedstaaten befragt zu werden. Ein „Vision
Statement“ und der Lebenslauf sollen vorab
veröffentlicht werden. Mogens Lykketoft, der
Präsident der UN-Generalversammlung,
meinte: „Wir betreten totales Neuland hier. Das
Ganze könnte den gesamten Wahlprozess
ändern.“ Ob das die einzige Vorstellungsrunde
bleiben wird oder weitere folgen, ist offen.

Unter den sieben bislang offiziell vorgeschlagenen Kandidatinnen und

http://www.1for7billion.org/ten-urgent-reforms/
http://www.un.org/pga/70/wp-content/uploads/sites/10/2015/08/15-Dec-2015_Appointment-of-Secretary-General-15-December-2015.pdf
http://www.unngls.world/
http://www.deutschlandradiokultur.de/ban-ki-moon-nachfolge-weltregierungschef-gesucht.2165.de.html?dram:article_id=348462
http://www.un.org/apps/news/story.asp?NewsID=53325#.VuRtScfBxd0
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Kandidaten sind drei Frauen: Irina Bokova aus Bulgarien, die amtierende
Generaldirektorin der UNESCO, Natalia Gherman, ehemalige
Außenministerin Moldaus, und die kroatische Außenministerin Vesna
Pusić. Ferner wurden vier Männer vorgeschlagen: der ehemalige
Präsident Sloweniens Danilo Türk, Igor Lukšić, Politiker aus
Montenegro, Srgjan Kerim, ein mazedonischer Diplomat und ehemaliger
Präsident der UN-Generalversammlung und António Guterres,
ehemaliger portugiesischer Ministerpräsident und ehemaliger UN-
Flüchtlingskommissar. Weitere Kandidatinnen, die möglicherweise
später ins Rennen einsteigen, sind die ehemalige neuseeländische
Premierministerin und derzeitige Leiterin des UN-
Entwicklungsprogramms Helen Clark und Susanna Malcorra,
Argentiniens Außenministerin und ehemalige UN-Bedienstete.

Das ungeschriebene Gesetz der regionalen Rotation überlässt für diese
Wahl Osteuropa das Vorschlagsrecht. Dennoch wird dies kein
entscheidendes Kriterium sein. Sollte es keine Kandidaten aus Osteuropa
geben, die das Plazet der P5, vor allem Russlands und der USA, finden,
werden Personen aus anderen Erdteilen in die engere Wahl kommen.

Der Wunsch, den Posten zum ersten Mal nach acht Männern und 70
Jahren mit einer Frau zu besetzen, ist in den letzten zwei Jahren vielfach
und auch prominent artikuliert worden.

Es spricht einiges dafür,
dass es dieses Mal wirklich
eine Frau wird.

Es spricht einiges dafür, dass es dieses Mal
wirklich eine Frau wird. Zum einen besetzen in
den letzten Jahren immer mehr Frauen
Führungsposten in internationalen
Organisationen: etwa Christine Largarde als
Exekutivdirektorin des Internationalen
Währungsfonds oder Margaret Chan als
Leiterin der WHO; und mit Irina Bokova und
Helen Clark sind Frauen im Wettbewerb, die
das Zeug dazu haben und kämpfen werden.
Zum zweiten befindet sich mit Samantha Power
immerhin eine Frau unter den entscheidenden
UN-Botschaftern. Sie wird zwar nicht ohne
Zustimmung des US-Präsidenten entscheiden,
aber bei gleicher Qualifikation sicher für eine
Frau votieren. Zum dritten gibt es (bislang)
keine organisierte Opposition gegen eine Frau
auf dem Posten.

Sollten am Ende zwei oder gar drei Personen der Versammlung zur Wahl
gestellt, die Amtszeit auf eine von sieben Jahren verkürzt und eine Frau

http://www.un.org/apps/news/story.asp?NewsID=53325#.VuRtScfBxd0
http://www.womansg.org
http://www.womansg.org
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gewählt werden, hätten die UN einen gewaltigen Reformschritt getan.

Auf wen auch immer am Ende die Wahl fällt: Sicher ist, allein die große
Aufmerksamkeit, die dem Prozess zuteilwurde, die vielen kritischen
Stimmen auch aus der Mitgliedschaft und der Druck durch die
Öffentlichkeit sind ein Gewinn für die Vereinten Nationen und ihre/n
zukünftige/n CEO – ein dringend notwendiger Gewinn an Transparenz,
Partizipation und Legitimation.

Anja Papenfuß
Berlin

Anja Papenfuß ist Global Editor in der Stabsstelle Kommunikation der
Friedrich-Ebert-Stiftung (FES) in Berlin.
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Andrea aus+Bremen schrieb am 05.04.2016

Na, dann drücken wir mal den Daumen.

hettmann schrieb am 05.04.2016

Ein wichtiges Thema. Schön, dass es auch die
fragwürdigen Praktiken beleuchtet, die nun wirklich mit
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Demokratie nix zu tun haben, beleuchtet. Aber ein
Widerspruch, und zwar ein glasklarer, sei mir hier
gestattet: Dass Kofi Annan einer der Bestqualifizierten
war, bestreite ich. Annan war derjenige, der im VN-
Hauptquartier die verzweifelten Meldungen von Roméo
Dallaire in der Schublade verschwinden liess. Damit trägt
er die direkte Verantwortung für den Genozid in
Rwanda. Daran beisst keine Maus einen Faden ab.

Beate aus Berlin schrieb am 05.04.2016

Ein neues Verfahren würde diesem Supertanker gut tun.
Und eine Frau an oberster Stelle könnte ihn ein gutes
Stück "handfester" machen.

Mark Merz schrieb am 05.04.2016

Einer oder mehrere Kandidaten im veröffentlichten
Prozeß, Frau oder Mann, 5 oder 7-jährige Amtsperiode,
Wiederwählbarkeit oder nicht - all dies sind bestenfalls
B-Themen, die von den wahren Problemen der UN
ablenken. Aber Ablenkung von den wirklich wichtigen
Fragen ist ja bekanntermaßen die Hauptaufgabe des
Polittheaters.
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Rüdiger Tittel schrieb am 05.04.2016

den meisten an der Sache interessierten Menschen würde
ein Frau in dem Amt gut gefallen. <ich drücke die
Daumen für die Wahl einer geschickt und konsequent
operierenden Frau, die in ihrem Lebenslauf auch
schwierige Situationen erfolgreich zu gestalten
vermochte.

helmut ganser schrieb am 05.04.2016

Das neue Verfahren in der GV wird keine wirkliche
Transparenz schaffen und nichts daran ändern, dass die P
5 nur einen Kandidaten vorschlagen werden, auf den sie
sich einigen können. Unabhängig davon, welcher
Kandidat in der GV (G77 ?) im Vorfeld die meiste
Zustimmung erhält. Ihren Optimismus, dass eine Frau an
der Spitze des VN Sekretariats - endlich- die VN
voranbringen kann, teile ich nicht. Das Geschlecht des
neuen VNGS hat keinerlei Einfluß auf die relativ
schwache Positionsmacht des Generalsekretärs.
Entscheidend sollten die politischen Fähigkeiten und
Managementfähigkeiten der oder des Kandidaten sein.
Wenn im Dezember eine Frau gewählt werden sollte,
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kann man nur hoffen, dass die nicht wenigen islamischen
Staaten in den VN einen weiblichen Generalsekretär voll
respektieren werden.

Volker Lehmann schrieb am 05.04.2016

...und jetzt sind mit Helen Clark (UNDP Administrator
und ehemalige PM Neuseelands) 4 Frauen offiziell im
Rennen. Kann der neue Prozess die P5 zwingen, die beste
unter ihnen zu nominieren? Wohl kaum. Aber die
errungene Transparenz wird helfen, die ungeeigneten
Kandidat_innen schneller auszusortieren. Ausserdem
macht das neugewonnene Selbstbewusstsein der
Generalversammlung es für die Vetomächte schwieriger,
einen "lowest common denominator" durchzudrücken -
sicherlich, wenn sich im Rahmen der GV-Anhörungen
ein deutlich anderer Favorit abzeichnet. Auch die
Mächtigsten UN-Staaten brauchen manchmal Freunde!

U.Walter schrieb am 06.04.2016

Ich denke, es sollte egal sein, ob Frau oder Mann zum GS
gewählt. Entscheidend ist doch allemal, dass Beschlüsse
der UN umgesetzt werden müssen, ein Controlling
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aufgebaut werden muss. Vorkommnisse, wie in Afrika
von Blauhelmsoldaten und der Verwaltigung sofort
geahnet und nicht nur bissel. Das überholte Wesen des
Sicherheitsrates muss dringend reformiert werden.
Deutschland, zweitgrößster Nettozahler und jetzt
internationaler auf der Bühne, muss in dieses Gremien
rein, wie Indien und Japan. Das sind die Aufgaben, daran
wird gemessen, ob der/die Kandidat gut ist oder nicht.

Uwe Schramm schrieb am 06.04.2016

Ein lesenswerter Artikel. Man muß der Autorin
ausserdem das Kompliment machen, daß sie es sich
verkniffen hat, den Namen Merkel - wie auch immer - zu
erwähnen. Zu hoffen bleibt, daß es den verschiedenen
internationalen Initiativen endlich gelingt, das
Wahlgeschehen aus dem Hinterzimmer der P 5 auf die
Bühne der Weltöffentlichkeit zu bringen. Das wäre
einmal eine grosse Aufgabe für die international
vernetzten Zivilgesellschaft. Und natürlich kann und
solte es diesmal eine Frau sein; schon um zu zeigen, daß
das geht !
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Klaus Ramelow schrieb am 12.04.2016

Mich wundert es sehr, dass hier bisher der Name Angela
Merkel noch nicht genannt wurde!
Hierdurch würde doch die Lösung vieler Probleme
möglich.

Zum Seitenanfang


